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Gewässer

Das neue Antlitz des Ticino

Nach einem halben Jahrhundert industrieller Besetzung ist zu Beginn 
dieses Jahres die Ticino-Mündung in den Langensee endlich geräumt 
worden. Bevor die Gestaltung dieses Raums den Launen des Flusses 
überlassen wird, braucht es noch eine weitere entscheidende Hilfe 
aus Menschenhand: Die rechtsufrige Flussverbauung muss abgebro-
chen und die Mündung verbreitet werden, damit Kies und Sand an der 
Landfront abgelagert und nicht gleich ins Seebecken hinausgetrieben 
werden. Anders kann das wichtige ökologische Ziel eines erneuten 
Vorrückens des Deltas nicht erreicht werden.

Nach über dreissigjährigem Seilziehen – ich 

habe meinen ersten Artikel in dieser Sache 

in der Tessiner Presse 1971 veröff entlicht - 

sind zu Jahresbeginn die letzten Beton- und 

Dennoch muss die einmalige Chance eines 

erneuten Delta-Wachstums genutzt wer-

den, weil das Feuchtgebiet an der Mündung 

vom Land her unentwegt verlandet und 

sein biologischer Reichtum somit auf Dauer 

nur durch Wachstum an der Front bewahrt 

werden kann. Bis es allenfalls soweit ist, be-

darf es der ständigen Naturschutzpfl ege, 

beispielsweise des Schilfschnittes. 

von Luca Vetterli

Die Bolle di Magadino – 
Eine wertvolle Landschaft

Das italienische Wort Bolle bezeich-

net Feuchtgebiete mit stehenden Ge -

wässern. Solche Gebiete säumten den 

Unterlauf des Ticino vor dem Langen -

see während Jahrhunderten; was heute

davon noch übrig bleibt – das Kern-

gebiet von einem Quadratkilome ter 

bei der Mündung – bildet das wich-

tigste Schutzgebiet der italienischen

Schweiz. Die Bolle sind: 

•  ein Feuchtgebiet von internationa-

ler Bedeutung im Sinne der Ramsar-

Konvention (die Schweiz hat 8 solche 

Gebiete ausgeschieden, weltweit sind 

es rund 900 in 100 Staaten);

•  ein Auengebiet von europäischer Be-

deutung (vom Europarat anerkannt);

•  ein Vogelschutzgebiet von europäi-

scher Bedeutung (von der EU aner-

kannte Important Bird Area, IBA);

•  Auengebiet, Flachmoor und Moor-

landschaft von nationaler Bedeutung 

zugleich.

Es handelt sich um das wichtigste 

Rastgebiet für den Frühlingsvogelzug 

von Süden nach Norden im zentralen 

Bereich des europäischen Alpenbogens. 

Bisher wurden rund 250 Vogelarten 

beobachtet, davon rund 70 Brutvögel.

Kiesverarbeitungsanlagen an der Ticino-

Mündung endlich beseitigt worden. Zu-

gleich wurden riesige Berge an Material ab-

transportiert, so dass die Mündung jetzt erst-

mals seit über 50 Jahren wieder frei ist. Nun 

stellt sich die Frage, was weiter zu tun ist. 

Das Potenzial der natürlichen Flussdynamik 

ist nämlich gewaltig, kann sich aber noch 

nicht entfalten.

Die Tücken des Flussbaus

Einen Fluss zu verbauen und ihn auch wie-

der von seinem Korsett zu befreien, ist kein 

Kinderspiel. Selbst die subtilsten Analysen 

und die besten Modelle vermögen es nicht, 

eine exakte Entwicklungsprognose zu lie-

fern. Abgesehen davon, dass kein Mensch 

weiss, wann das nächste Hochwasser ein -

triff t und wie viel Geschiebe es zur Flussraum-

gestaltung mitschleppt, spricht bei der Ticino-

Mündung auch noch der launige Seepegel 

ein gewichtiges Wort mit. Er kann um 4 Meter 

schwanken und je nachdem auf welchen  

Seestand ein Hochwasser triff t, kann dieses 

ein Delta bilden oder auch wieder abtragen. 

Eigentlich sind beim Ticino die Chancen eines 

Deltawachstums heute ungünstiger als in den 

letzten 120 Jahren. Sein Einzugsgebiet ist mit 

Geschie besammlern gespickt, so dass der 

Fluss heute weniger Material liefert als früher. 

Dem Flussbett wurden zudem etwa 25 km 

vor der Mündung Unmengen an Kies für den 

Autobahnbau der Siebziger Jahre entnom-

men; zurück blieben riesige Senken, die neues 

Geschiebe zurück halten und die erst wieder 

gefüllt werden müssen, ehe Kies und Schotter 

weiter zur Mündung vorrücken können. 

„Bolle di Magadino“ aus 

der Vogelperspektive. Die 

kürzlich geräumte Industrie-

anlage an der Mündung 

ist bereits wegretouchiert 

Foto: Stiftung Bolle di 

Magadino / Fotopedrazzini
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Die Mündung des Ticino wie 

sie ums Jahr 2033 aufgrund 

der Modellrechnungen der 

VAW aussehen könnte.

Zeichnerische Umsetzung von 

Alberto Conelli

ten bräuchte. Das heutige Verbauungswerk 

ist auf ein Hochwasser von 2450 m3/s dimen-

sioniert, während das statistische hundertjäh-

rige Hochwasser bei etwa 1800 m3/s liegt – 

das sind hohe Werte, wenn man sie beispiels-

weise mit dem hundertjährigen Hochwasser 

des Alpenrheins (2600 Kubikmeter pro 

Sekunde) vergleicht.

Noch weiter fl ussauf (Kilometer 8) schlägt 

die VAW vor, einen Altarm des Ticino zu re-

aktivieren. Auf diese Art könnte der Ab-

fl uss im Hauptgerinne gesenkt und die un-

erwünschte Eintiefung  verringert werden. 

Auch hier liessen sich also ökologische und 

Hochwasserschutzziele zugleich verfolgen.

Vorarbeiten für den künftigen 
Flusspark

Die erwähnten Renaturierungsmassnahmen 

werden dem Ticino ein natürlicheres und 

dynamischeres Gesicht geben; sie die-

nen nicht nur dazu, das Gleichgewicht des 

Flusses wieder ins Lot zu bringen, sondern 

werden den Flussraum ökologisch aufwer-

ten und für die Erholung attraktiver machen. 

Damit entsteht eine wesentliche Grundlage 

für den neuen Flusspark der Magadino-

Ebene, dessen Planung dank Beschluss des 

Der Schutz der Bolle

Der Schutz des Mündungsgebiets des

Ticino wurde 1932 verfügt und 1935 

gleich wieder widerrufen. Die jetzi ge

Verordnung geht aufs gute Einverneh-

mens des früheren Präsiden ten von Pro 

Natura Ticino, G. Papa mit dem früheren 

Regierungsrat A. Righetti zurück, wur-

de 1974 erlassen und 1979 total re-

vidiert. Sie setzte eine gemeinsame 

Verpfl ichtung von Kanton, Bund, Pro 

Natura und WWF um, die zusammen 

die Stiftung Bolle di Magadino gründe-

ten. Im 7-köpfi gen Stiftungsrat verfügt 

der Kanton über 3 Sitze, der Bund über 

2, die Umweltorganisationen je über ei-

nen. Zu Beginn teilten sich die Stifter die 

laufenden Kosten; inzwischen werden 

sie von Kanton und Bund  ganz über-

nommen. Die Stiftung besorgt Schutz 

und Pfl ege der Ticino- und ebenso der 

Maggia-Mündung. Ihre wichtigsten 

Projekte der nächsten Jahre sind die 

hier beschriebene Renaturierung der 

Ticino-Mündung sowie der Bau von 

einem neuen Schutzgebietszentrum 

und weiteren Besuchereinrichtungen. 

Gegenwärtiger Direktor der Stiftung ist 

der Biologe Nicola Patocchi.  Internet: 

http://www.bolledimagadino.com/  

Kantonsparlaments von März 2007 jetzt an 

die Hand genommen wird.

Ob eine weitere wesentliche Voraussetzung 

geschaff t werden kann, wird sich noch wei-

sen müssen. Gleichzeitig zu seinem Park-

Entscheid und in krassem Widerspruch da-

zu gab das Kantonsparlament auch den 

Pro jek tierungskredit für eine neue Hoch-

leistungsstrasse frei, welche Ebene, Flusspark 

und die Moorlandschaft von nationaler 

Bedeutung (!) zerschneiden würde. Dagegen 

haben die Umweltverbände das Referendum 

erfolgreich ergriff en und die hohe Zahl von 16 

000 Unterschriften gesammelt. Abgestimmt 

wird am 30. September 2007.




